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Das Banlstatut.
(«ede de» Abg. Dr. Schaf f er .  — Fortsetzung.)

eine andere Gruppe von Gegnern bilden die- 
jenigen, welche von vornherein erklärt haben, fich 
m it einem Ausgleiche, wenn Ich so sagen darf, Im 
engeren Sinne, mit einem Ausgleiche, der nur die 
«irthschaftlichen und finanziellen Fragen betrifft, ganz 
unabhängig von seinem Werthe oder seiner Ver- 
werflichkeit, nicht befreunden zu können, wenn der- 
selbe nicht in Verbindung gebracht wird zugleich mit 
einer Revision der staatsrechtlichen Grundlagen der 
Monarchie.

Zu dieser Gruppe von Rednern gehört auch 
mein geehrter unmittelbarer Herr Borredner.

Nachdem nun, wie ich gar nicht In Abrede 
stellen kann, dir gegenwärtige Vorlage einen inte­
grierenden Bestandthcil des Ausgleiches bildet, nach­
dem der Ausgleich tatsächlich in dieser Weise nicht 
geordnet werden soll, wie diese Herren es wünschen«, 
werth finden, ist auch diese Opposition am Etide 
erklärlich.

ES kann meine Aufgabe nicht sein, aus eine 
Letailerörterung dieses Standpunktes hier noch ein- 
mal rivzugrhen, dessen innere Berechtigung zu prüfen, 
nachdem mein unmittelbarer Herr Vorredner selbst 
zugegeben hat, daß die Meinung des hohen Hause» 
in dieser Frage nicht zweifelhaft sein kann und schon 
längst bei früheren Gelegenheiten dahin ausgesprochen 
worden ist, daß da» hohe Hau» in seiner entschiedenen

Mehrheit diese Anschauung nicht lheile und der 
Verschmelzung und Verquickung de» wirthschaftlichen 
und finanziellen Ausgleiches mit einer politischen 
Neugestaltung de» Reiches nicht geneigt sei. Ich 
glaube jedoch die Bemerkung anfügen zu dürfen, 
daß es mit der praktischen Durchführung dieser 
Anschauung doch seine Schwierigkeit hätte, wenn wir 
bedenken, daß biS in ihre letzten Conscquenzen aus- 
gedacht, dieselbe nach der Meinung der einen zur 
Personalunion, nach der der anderen zum Centra- 
lismu» führen würde.

Und wieder andere Gegner der Vorlage erblicke 
ich in denjenigen Herren, welche sich dem Minoritäts- 
Votum angeschlossen haben, welches von meinem ver« 
ehrten Freunde» dem Herrn Abgeordneten der Linzer 
Handelskammer, gestern in eingehender und inter­
essant« Weise vertreten wurde.

Die Anschauung dieser Herren geht dahin, es 
sei zwischen dem vorliegenden Statute und den 
übrigen Gegenständen des Ausgleiche», dem Zvll- 
und Handelsbündniffe, dem Tarife und dem Be­
richte der Quolendeputatlon ein solcher Zusammen­
hang, daß, bevor die Berichte über die letzterwähnten 
Gegenstände dem hohen Hause nicht vorliegen, in 
eine Behandlung und Beschlußfassung übet den 
gegenwärtigen Bericht nicht ringegangen werden 
könne. Nun, rin Zusammenhang in dieser Sache 
ist nicht zu leugnen und ist auch immer festgehalten 
worden, da» ist der Zusammenhang, daß alle Geutz 
entwürfe nur zugleich Gesetzeskraft erlangen sollen. 
I n  diesem Sinne aber wird e» trotzdem nicht un>

angemessen sein, daß das eine oder andere Gesetz 
allein zur Berathung gelangt; denn ein meritaltr 
Zusammenhang, meine Herren, der darin bestünde, 
daß die Behandlung der einzelnen Bestimmungen 
dieses Gesetzentwürfe» mit der Festsetzung einzelner 
Bestimmungen eine» anderen Gesetzentwürfe» zu» 
sammenhängen soll, ein solcher meritaltr Zusammen­
hang ist m it auch au» den Ausführungen, die ich 
gestern vom Herrn Abgeordneten der Linzer Handel», 
kämmet vernommen habe, nicht klar geworden, und 
Ich kann auch heute nicht finden, daß der wirklich 
vorhandene Zusammenhang nicht gewahrt ist durch 
die Annahme de» Artikels 4 des Einführungsgesetze-, 
den wir ja nach der Fassung des Ausschusses auch 
der Initiative de» eben erwähnten Herrn Abgeord- 
neten zu verdanken haben.

Nachdem ich schon bei der Besprechung de» 
Minoritätsvotum» bin, so w ill ich m ir doch erlauben, 
hier gleich einige weitere Bemerkungen bezüglich der 
Ausführungen, die von feinem Vertreter gestern 
lorgtbracht worden find, anzuknüpfen. Wenn er ge« 
sprechen hat, daß durch die Art, wie die Vorlage 
in das hohe Hau» gekommen ist. die Würde de»» 
selben verletzt wurde, indem es angemessener gewesen 
wäre, die Sachen früher mii der Nationalbank völlig 
ins Rein, zu bringen, so möchte ich ihn darauf 
verweisen, daß gerade umgekehrt von anderer Seite 
es als eine Verletzung der Würde des hohen Hauste 
bezeichnet wurde, wenn t» nicht zuerst zu reden ge­
habt hätte. Uebrigens erblicke ich in dem Ganzen 
eigentlich wol durchaus keine wesentliche Affaire.

Feuilleton.

Die Herrin von Kirdy.
Roman von Ed. Wa g n e r .

(Fortsetzung.)

l im  rückte ein wenig unruhig auf seinem 
Stuhle, dann sagte er:

„Nein, da« kann ich nicht! Zu einet solchen 
Arbeit bin ich doch nicht schlecht genug! S ir hat 
Ihnen nichts grthan und ist ja nur ein junge», 
schwache» Mädchen —  ein unschuldige», hilflose» 
Geschöpf. Nein, ich kann e» nicht!*

De» Advokaten Augen flammten. Er fuhr 
mit der Hand in die innere Tasche seine« Rocke« 
und zog halb dir Pistol, hrrvvr.

„Wenn du dich wrigrrst, da« zu thun, wa« 
ich dir befehle, werde ich mit eigener Hand dich 
der Polizei überliefern,- sagte er. „Oder ich werde 
sie auf deine Spur leiten, wenn du m ir jetzt nicht 
zu gehorchen versprichst und morgen dich an« dem 
Staube machen wolltest. Du bist in meiner Ge» 
»alt, T im  W illi« , und du mußt thun, wa» ich 
dir heiße.'

„Und wenn Sie mich der Polizei überliefern 
und ich sage, waS Sie von mir verlangen, was 
dann?“ fragte Tim.

Da« Gesicht de» Advokaten nahm einen furcht­
baren Ausdruck an und feine Augen funkelten so 
wild, daß Tim  zitterte.

„N a rr !"  rief Stirbt) mit erzwungenem Lachen. 
„Glaubst du, daß e» dir gelingen würde, auch nur 
den leisesten Verdacht auf mich zu werfe«, daß man 
deinen Anschuldigungen gegen mich auch nur den 
geringsten Glauben schenken würde?"

»E» könnte doch wol sein, wenn die ändern 
Umstände, z. B , daß Sie das Mädchen eingesperrt 
haben, mit in Betracht gezogen würden," entgegnen 
Tim  mit schlauem Lächeln. .Doch ich weiß nicht, 
wa» ich thun soll," fügte er bedächtig hinzu. „Ich 
bin zwar ein schlechter Mensch, doch zu einer solchen 
That nicht schlecht genug. Ein atme», unschuldiges 
Mädchen! WaS hat sie denn gethan?"

„Gethan hat fie nichts; aber sie weiß zu viel!"
Tim  sah den Advokaten neugierig und ver­

wundert an.
„Wo» weiß Sie denn?" fragte er.
„Da» geht dich nicht« an," antwortete Kirby 

ruhig; ,,e« ist genug für dich, zu wissen, daß ich fie 
au« dem Wege habe« will und daß du fie mir au»

dem Wege schaffen sollst. Keine Skrupeln, Tim,
wenn du nicht Lust hast, nach Australien zurück»
znkehren! Bedenke da» wohl; und nun wähle: ent« 
weder m ir gehorchen ober nach Australien gehen. 
Was soll e« fein?**

Kalter Schweiß trat auf Tim» S tirn  und
mit schwacher, ängstlicher Stimme antwortete er:

„Ich  will gehorchen."
„L o  ist» rech,! Und nun höre meinen Plan."
stlüsternd gab er dem vor Entsetzen starren 

Tim  Wlikm seine Jnstruc>ion, und al» er damit 
fertig war, fragte er:

„Hast du mich verstanden ?"
„J a ," antwortete jener mechanisch.
„Das übrige ist leicht. Du bleibst bi» mor­

gen abends hier im Hause, wo du sicher bist. 
Morgen früh werde ich dir eine Kiste mit Kleidern, 
einer P-rrücke und einem Bart schicken, womit du 
dich unkenntlich machen kamst."

»Aber woher bekomme ich ein Boot?"
„Das kannst du in Kingltown miethen ; hier 

ist das nölhige Geld dazu."
Er zog feine Brieftasche herau« und nahm 

au» dieser eine Zehnpfundnote und einige Silber, 
stücke, welche er auf den Tisch legte. Tim  griff



Wenn er ferner gesprochen hat, wir sollten 
gegenwärtig durch die Berathung in eine Zwangs­
lage gebracht werden, so bin ich gerade der entgegen» 
gesetz'.en Meinung; ich glaube, so ruhig, so aus­
führlich und so unbeirrt, als w ir jetzt über diese 
Vorlage berathen können, werden w ir es später nie 
thun können; und gerade, wenn sein Antrag an­
genommen und die Vorlage später auf die Tages« 
Ordnung gesetzt würde, wenn also die Zeit der Ve- 
rathung noch weiter hinausgerückt würde, könnte es 
sich darum handeln, die Sachen durchzupeitschen, 
dann wären w ir gedrängt, bann wäre uns die 
Freiheit der Berathung verkümmert. Ich muß also 
sagen, daß gerade seine Anschauung diejenige W ir­
kung gehabt hätte, welche er von seinem Stand­
punkte aus unserer Auffassung als eine verderbliche 
imputierte.

Auch wenn er gesagt hat, ein Provisorium 
werbe ohnehin unvermeidlich sein, so haben w ir selbst 
für diesen Fall feinen Grund, die Berathung hinaus- 
zuschiebe». Das Materiale ist ein so riesiges, daß 
w ir wahrlich schon gegenwärtig nicht zögern dürfen, 
an die Berathung heranzutreten, wenn w ir auch bei 
einem zwei- ober dreimonatlichen Provisorium end­
lich noch zurecht kommen wollen mit der Fertig­
stellung unserer Ausgaben.

Allein der geehrte Herr Abgeordnete hat in 
weiterer Linie davon gesprochen, daß er, abgesehen 
von seinem Antrage auf Uebergang zur Tagesord­
nung, auch große mertlale Bedenken gegen das Ein­
gehen in die Spezialdebatte hätte. Es waren vor­
züglich zwei. Er hat einmal gefunden, daß die 
Grundlagen des Statutes dualistische seien und er 
sich infolge dessen nicht damit einverstanden erklären 
könne. Er berief sich auf ein Votum einer großen 
Mehrheit des hohen Hauses, wie es einem heute 
glücklicherweise nicht mehr vorhandenen Entwürfe 
gegenüber abgegeben wurde, und behauptete, der 
Standpunkt sei in beiden Fällen der nämliche, und 
die Konsequenz verlange daher, sich auch gegenüber 
dem vorliegenden Statute ablehnend zu verhalten. 
Run, da muß ich doch gestehen, das scheint »ach 
meiner ganz unvorgreiflichen Auffassung eine voll 
ständige Verkennung des entscheidenden Inhaltes der 
erwähnten Mai«Punctationen und des jetzigen Bank- 
stalutes zu sein. Ich finde gerade, daß zwischen diesen 
beiden in dem entscheidenden Punkte ein grundsätz­
licher Gegensatz bestehe. Damals hat es sich darum 
gehandelt — Generalrath und Direktion bildeten 
damals wie heute die zwei entscheidenden Punkte: — 
der Generalrath sollte einen sehr eng begrenzten 
Wirkungskreis haben, während der Wirkungskreis 
der beiden Direktionen allgemein und unbegrenzt in

hastig danach, betrachtete das Geld mit gierigen 
Äugen und steckte es bann in die Tasche.

„Morgen Nacht muß die That geschehen, und 
die Nacht daraus werde ich kommen, um zu hören, 
wie es gegangen ist, und um das Weitere mit dir 
zu besprechen."

Nach einigen weiteren Bemerkungen entfernte 
sich der Advokat. T im  begleitete ihn bis an die 
Thür, welche er, nachdem dieser das Haus verlassen 
und durch den Gatten schritt, verschloß, und dann 
eilte er hinauf zu feiner Mutter, die ihn ungeduldig 
erwartete.

M r. Kirby aber ging mit leisen Tritten durch 
ben Garten, öffnete geräuschlos die Thür und schritt 
dann dem Gebüsch zu, wo sein Wagen wartete. 
Raum war er verschwunden, als eine weibliche Ge­
stalt hinter einem dichten Fliederstrauch hervortrat. 
Es war M ary, Lady Olla'S Mädchen.

Nach der Entfernung Lady Olla'S aus dem 
Hause ihres Vormunde« hatte M ary, nicht glaubenb 
an die ihr vorgeredele Geschichte, daß O lla infolge 
einer telegrafischen Einladung der Lady Helene in 
solcher Eile abgereift sei, daß sie von M ary, die 
sie habe zurücklaffen wollen, nicht Abschied nehmen 
konnte, von Tag zu Tag auf einen B rie f von ihrer 
Herrin gewartet. Als fie ober ohne jede Nachricht 
Jblieb, wurde ihre Unruhe größer, unb der Umstand,

Aussicht genommen war. Und jetzt ist dies gerade 
umgekehrt: Jetzt haben w ir einen Generalrath mit 
einer völlig allgemein bestimmten Wirksamkeit, und 
die Direktionen haben — ich werde später noch 
daraus zurückkommen —  einen sehr wichtigen, aber 
eng begrenzten und genau präcisierten Wirkungskreis. 
Von dem gleichen Prinzipe in diesen beiden Fällen 
kann daher nicht gesprochen werben, oder von einer 
Conseqaenz, welche darin läge, den Mai-Punctationen 
nicht zugestimml zu haben und jetzt somit auch nicht 
zustimmen zn dürfen. Ich sage umgekehrt, es wäre 
eine Inkonsequenz, wenn man behaupten würde, 
daß diese beiden Vorschläge sich in derselben Linie 
bewegen.

Ein anderer angeblich wichtiger Einwand, der 
von dem geehrten Herrn Abgeordneten der Linzer 
Handelskammer gegen das Gesetz erhoben wurde, 
war der: Es sei ja so unklar in den Detailbestim- 
mungen, daß er deswegen nicht in der Lage sei, in 
die Spczial&ebaite einzugehen. Ich glaubt, daß dies 
auch nichts Maßgebendes ist. Die Spezialdebatte ist 
ja dazu da, um diese Unklarheiten, die ich übrigens 
nicht für so arg hatte, als sie geschildert wurden, 
zu beseitigen; bieS kann also kein prinzipieller Ein« 
wand gegen das Gesetz sein.

Wenn ich die ganzen Ansichten, welche gestern 
von meinem hochverehrten Herrn Nachbar zur Rechten 
entwickelt worden sind, mir vergegenwärtige, so wun­
dert es mich überhaupt, daß er zu feinem Ver- 
tagungsantrage gekommen ist. Denn, wenn ich ein 
solcher prinzipieller Gegner der Vorlage bin, als er 
sich gestern deklariert hat, so hätte ich keinen Grund, 
einen Vertagungsantrag zu stellen, sondern ich hätte 
mich von vornherein unter die Gegner des Gesetzes 
gestellt und mich als solchen erklärt. Ich kann daher 
nur glauben, daß er in seiner Opposition gegen den 
meritalen Inhalt der Vorlage damals, als er den 
Vertagungsantrag stellte, mit sich nicht so einig war 
als jetzt, und daß fein Widerstand sehr jungen D a­
tums ist.

Dann, um diesen Gegenstand zu beschließen, 
nur noch eine Bemerkung. Tatsächlich ist auch schon 
der Standpunkt, welchen dieses Minoritätsvotum 
einnimmt^ dadurch überholt, daß wir von dem I n ­
halte der betreffenden Vorlage in ihrer Wesenheit 
bereits vollständig Kenntnis haben.

Ich gehe nun noch zu einer anbern Reihe von 
Gegnern der Vorlage über.

Dieselben sind vielleicht ebenfalls nicht sehr 
alten Datums, wenigstens haben sie sich mit ihrer 
widersprechenden Meinung erst seit der Zeit be­
merkbar gemacht, als die Vertragsverhandlungen 
mit Deutschland abgebrochen wurden und w ir die

daß sie den neuen Grasen von Kirby häufig im 
Hause des Advokaten sah, erweckte Verdacht und 
Mißtrauen in ihr, weshalb sie an Lady Helene 
schrieb, anfragend, ob ihre Herrin zu Bally- 
connor sei.

M it umgehender Post hatte ihr Lady Helene 
geantwortet, daß fie ihre Stiefschwester seit dem 
Tage ihrer Trennung am Bahnhofe zu Dublin nicht 
wieder gesehen habe.

Diese Antwort versetzte das Mädchen in die 
größte Aufregung. Sofort schrieb sie einen Brief 
an Lord Dalton, in welchem fie ihm ba« Ver­
schwinden der Lady O lla mittheilte, beging aber 
die Unvorsichtigkeit, biefen Brief dem Hausmädchen 
zur Besorgung nach der Post anzuvertrauen. Diese 
gab ben Brief M r. K irby, welcher ihn aufbrach 
und laS.

Der Advokat ließ M ary zu sich rufen und, 
ohne ihr die Unterschlagung ihres Briefes zu ver- 
rathen, drohte er ihr, fie mit der ganzen Strenge 
des Gesetzes bestrafen zu lassen, wenn fie irgend 
einen Verdacht taut werden ließe, daß das, was er 
ihr über das Verbleiben Olla'S gesagt habe, nicht 
wahr sei. Gleichzeitig zahlte er ihr ihren Lohn aus 
und entließ fie mit der Weisung, daß fie nach Kirby 
zurückkehren solle.

(Fortsetzung folgt.)

Rückkehr zum autonomen Zolltarife vollzogen haben. 
Die Argumentation dieser Herren ist eine doppelte, 
vorerst eine mehr latente, wenn ich so sagen darf.

Diese latente Argumentation geht ungefähr 
dahin. Hätten w ir eine richtige VeriragSpolitik be­
folgt, so wäre es noch eher möglich gewesen, viel­
leicht auch ein etwas minder gutes Bankstatut mit 
in den Kauf zu nehmen; nachdem w ir uns aber in 
unserer wirthschasllichen Gesammlpolitik auf eine so 
abschüssige Bahn begeben haben, dürfen w ir in der 
Banksrage nicht weiter experimentieren, und eS fei 
nun so das Statut unannehmbar geworden. Nun, 
den Zusammenhang zwischen dem Bankstatute und 
den Ausgleichsvorlagen habe ich selbst schon betont, 
aber ich kann ihn nicht in dem Sinne acceptiercn, 
wie ihn diese Herren aufstellen. Entweder da» 
Bankstatut ist so gut, daß ich eS trotz mancher 
Mängel annehmen kann, dann finde ich im Inter» 
esse der Finalisierung dieser wichtigen Angelegenheit 
mich verpflichtet, es anzunehmen; ist eS aber nicht 
gut, dann könnte ich mich zu der Annahme desselben 
nicht entschließen, wenn auch die übrigen Vorlagen 
genehmer wären, als sie in der That sind.

DaS ist die eine Argumentation. Die andere 
geht dahin: Nachdem es gelungen ist, die Ungarn 
zur Annahme des autonomen Zolltarife« zu be­
wegen, so wäre es gewiß viel eher gelungen, den» 
eiben größere Concessionen in der Banksrage ab« 
bringen. Dies wäre wahrscheinlich heute noch mög­
lich, wenn wir einen Vertrag mit Deutschland doch 
p  stände brächten und ihn Ungarn bieten könnten 
latt eines autonomen Zolltarife«. Nun, ich bin 
auch ein Anhänger der Vertragstheorie gewesen, 
aber wie die Dinge im Momente liegen, glaube ich, 
l önnen mir von dem autonomen Tarife füglich nicht 
mehr absehen und ich wüßte nicht, wie eS thunlich 
wäre, ohne unserem Ansehen etwas zu vergeben, 
etzt Vertragsverhandlungen einzuleiten, Proportionen 
iU machen, die von Deutschland angenommen wür­
den, und auf Grundlage derselben mit Ungarn neue 
Verhandlungen zu eröffnen und weitere Concessionen 
in der Bankfrage zu erringen.

M ir  scheint auch diese Opposition gegen die 
Vorlage sowol als die Vorschläge, die von ihr ge­
macht werden, sehr problematischer Natur zu sein. 
________________(Sortsttzung folgt._________________

Vom Kriegsschauplätze.
Die Kriegsvorbereitungen in S  e r b i e n bauern 

ungeschwächt fort. Außer der Belgrader und Schabatzer 
Brigade sind alle Milizen an die Grenze abmac« 
schiert. Man sucht wieder ein Freiwilligencorps zu 
bilbett, unb wird Oberst V l a j k o v i k  dessen Kom­
mando übernehmen. Bei dem gegenwärtigen Stande 
der Kriegsereignisse glaubt man, daß S e r ­
b i en  schon deshalb genöihigt sein wird, bald los- 
zuschlagen, damit die Bildung einer türkischen Re- 
serve-Armee in Albanien unb Altserbien verhindert 
werde. Der in Belgrad weilende russische General« 
stabsoberst B o b r i k o f f ,  der schon vor längerer 
Zeit aus Gornistuden angekommen ist, reifte in da» 
Innere Serbiens ab, um sämmtliche Befestigungen 
an ber Morawa, dem Jawor und Ttmok zu in ­
spirieren.

Eine russische Kavallerie-Abtheilung, welche 
einen Augenblick Berkowaz besetzt hatte, wurde von 
den Türken wieder daraus vertrieben, nachdem die 
letzteren Verstärkungen erhalten hatten.

Mehemed  A l i  Pascha hat Nisch unb 
Scharkiöi inspiriert unb ist wieber in Sophia ein­
getroffen.

Die M o n t e n e g r i n e r  haben bie Verbindung 
zwischen ©tutart unb Bojana unterbrochen, Pob - 
g o r i z a  ist blockiert. ______ ________

Politische Rundschau.
Laibach, 20. November. 

J » la » d . Ungarn hat, wie ber .Pster Lloyd" 
bemerkt, gegen eine eventuelle Ermäßigung d e r F i  - 
na n z z ö l l e  nichts einjutvenben, aber fie muß Hand



in Hand neben mit den Ermäßigungen auf ollen 
anderen Gebieten des Zolltarifs; es muß sich Con- 
seq̂ enz und der Wille zur gleichmäßigen Respectie- 
rung der Jmerefse» beider Paciscenten zeigen, und 
wenn man die Verteuerung des Consums auf dem 
einen Gebiete vermeiden will, dann muß man das­
selbe auf einem ändern Gebiete ebenfalls zugestehen.

A usland . Der österreichische Antrag auf einen 
M e i s t b e g ü n s t i g u n g S v e r t r a g  unter Erhal­
tung des Zollcartells wurde in Berlin deutscher ­
sei ts abgelehnt. Vom 1. Jänner ab soll der all­
gemeine deutsche T a r i f  vorläufig unverändert 
Oesterreich Ungarn gegenüber in Anwendung kom­
men, spätestens aber zum 1. April dürften alsdann 
die vvrzuschlagenden Erhöhungen Gesetzeskraft erlangt 
haben.

Der „Moniteur" meldet, das Pariser Amts­
blatt werde am Dienstag den 20. d. die Anzeige 
von der Demission des K a b i n e t t s  bringen. Der 
Marschall wolle das neue Ministerium dem rechten 
Centrum des Senats entnehmen; dieses räth hin» 
gegen zum linken Centrum; Mac Muhen ist hiezu 
nicht geneigt.

Der „Köln. Ztg." wird aus B e r l i n  mit- 
getheilt, daß S e r b i e n s  Action schon einmal an­
gezeigt war, ohne daß Oester rei ch,  so lange 
Rußland nicht serbisches Gebiet besetzen oder zum 
direkten Ausgangspunkt seiner Operationen machen 
würde, (einerseits Stellung zu nehmen sich veranlaßt 
sehen wollte. So Hallen die österreichischen Stimmen, 
dir für ermächtigt gellen, seinerzeit offen versichert, 
und man Hai es allem Anscheine nach in Konstanti- 
nopel nicht vergessen. Auch der voraussichtliche Fall 
Plewna's würde wol eine Mobilmachung Oester­
reichs so wenig herbeiführen, wie es nach der Be­
setzung des Schipka Passes durch die Russen der Fall 
war. Möglich, daß das Erscheinen der Russen im 
Süden des Balkans einen Gegenzug oder ein paral­
leles Vorgehen Oesterreichs zur Folge hat. Dies 
sollen Personen, die davon KenniniS haben könnten, 
als wahrscheinlich ansehen. Doch möchte niemand 
dafür einstehen. Die Frage, ob ein Augenblick ein» 
treten wird, wo Rußland, wenn es zu weit gehen 
wollte, Oesterreich auf seinem Wege finden würbt, 
ist noch ungelöst.

M i t h a b  Pascha richtete an den S u l t a n  
neuerlich ein Schreiben, in welchem er ihn auf die 
Gefahren aufmerksam macht, die sich aus einer un­
mittelbaren Verständigung mit Rußland für die 
Türkei ergeben könnten, und darauf hmroeiet, der 
Sultan möge wie bisher an den bestehenden Ver­
trägen festhalten und nichts ohne die Mitwirkung 
ber Signatarmächte unternehmen. Der Sultan hat 
diesen Bericht mit der größten Aufmerksamkeit ge» 
lesen und denselben sodann Edhem Pascha mit» 
getheilt.___________________________________

Zur Tagesgeschichte.
— P r o z e ß  gegen A n t o n e l t i ' S  (Erben.  Wie 

Kreits bekannt, hat Gräfin Lambertini gegen die Erben 
*>*« verstorbenen Kardinals Antonelli, welcher als Staats- 
sekreiär des Papstes so großen Einfluß aus die Leitung der 
katholischen Kirche genommen hatte, gegen die überlebenden 
Brüder Antonelli's einen Prozeß angestrengt, da sie als 
natürliche Tochter Antonelli's Anlprüche auf die viele 
Millionen betragende Erbschaft nach dem seligen Kardinal 
macht. Dieser Prozeß wurde vor einigen Monaten vertagt, 
um demnächst fortgesetzt zu werden. Wider alle Vermuthung 
haben nun die Brüder Antonelli eine neuerliche Hinaus- 
schiebung der Gerichtsverhandlung biS zum Jänner nächsten 
Jahres verlangt, welches Anfinnen jedoch von der Gegen­
partei energisch bekämpft und daraus von dem Gerichte ent­
schieden wurde, daß am 29. d. M . endgiltig ein Spruch in 
der Angelegenheit gefällt werden solle. Für den 20. d. M. 
wird die Veröffentlichung einer Reihe weiterer hochwichtiger 
Schriftstücke angekllndigt, die ein neues Licht in die ganze 
Angelegenheit bringen sollen. Mehrere dieser Schriftstücke 
dürsten die Neugierde des Publikums aufs höchste anfpan- 
nen, und werden hiebei gewisse Personen, deren Namen bis- 
her in dem Prozesse nicht genannt wurden, in nicht geringe 
Verlegenheit gebracht werden.

— E i S m e e r - E x p e d i t i o n .  Der Plan des Pro­
fessors N o r d e n s t j ö l d ,  eine neue Eismeer-Expedition 
auszurüsten, ist nunmehr so weit herangereift, daß er dem 
Könige von Schweden unterbreitet worden ist. Hienach soll 
Anfangs Ju li nächsten Jahres die Reise mit einem für die 
Eisfahrten besonders gebauten Dampfer angetreten werden. 
Außer der Schiffsbesatzung werden sich noch vier Belehrte, 
vier mit den nordischen Äewäffern vertraute norwegische See­
leute und ein Arzt an der Expedition betheiligen. Das 
nächste Ziel der letzter« ist die Mündung des Jenisei, dann 
das Cap Tscheljuskm, von wo jo weit als möglich nach 
Nordosten vorgedrungen werden soll.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( D a s  heu t e  a u s q c g e b e n e  Sandes» 

gese t zb l a t t )  enthält unter: Nr. 17 das Gesetz vom 
15. September 1877, mit welchem den Bezirksstraßen-Aus- 
schüffen von Senosetsch und Abeltberg das Recht der Ein- 
Hebung von Mauthgebüren auf der Aekastraße ertheilt w ird; 
Nr. 18 die Kundmachung der k. t. Landesregierung für
Ärain vom 18. September 1877, Z. 6347, betreffend die
Löschung offenkundig untauglich gewordener, im Stande 
ober in der Evidenz der Ersatzreseroe oder der Landwehr 
befindlicher Wehrpflichtigen; 9tr. 19 die Kundmachung deS 
k. k. LandeSpräfibenten in Krain vom 6. Oktober 1877, 
Z. 2352/Pr., betreffend die Ausschreibung der Normalschul- 
fonbS-Landesumlage pro 1878; Nr. 20 die Kundmachung 
d-s k. k. Landespräfibenten in Ärain vom 20. Oktober 1877, 
3 2463/Pr., belnffend die Berichtigung des Textes der 
Gemeinde-Wahlordnung für Krain vom 17. Februar 1866;
N r. 21 die Kundmachung der k. k. Landesregierung für
Ärain vom 8. November 1877, Z. 6996, betreffend die Er­
richtung eines k k. Aichamtes in St. Martin bei Littai.

— ( A u s  den s l oven i schen B l ä t t e r n . )  „S lo- 
venec" ärgert sich über den im „Laib. Tagbl." an leitender 
Stelle erschienenen Artikel „ Z u d e n W a f f e n ! "  Indem 
das national-klerikale Organ den größten Theil diese» Artikels, 
der die Aufhetzung der Slaven in Oesterreich-Ungarn durch 
russische Panslavisten näher und scharf beleuchtet, reproduciert, 
bezeichnet cs den Inhalt dieses ArtilelS als eine Denun- 
ciation. „Slovenec" drückt ein gewaltiges Erstaunen darüber 
aus, daß das „Laib. Tagbl." sich erkühnt, gegen daS mäch­
tige, Oesterreich befreundete Rußland zu schreiben. DaS 
„Laib. Tagbi." «greift die demselben zugebote stehende 
Waffe — feine Feder — nicht gegen Rußland, sondern 
gegen die in Rußland agitierenden Panslavisten, welche die 
in Oesterreich-Ungarn domicilierendcit Slaven ohne Unterlaß 
gegen den gegenwärtigen Länderbestatrd Oesterreich-Ungarns 
Hetzen und für die Gründung eines großflavischen Staates 
Propaganda machen, hiedurch die Gemüther beunruhigen 
und Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Regierungs» 
systeme erzeugen. M it voller Genugtuung und Befriedi­
gung nehmen wir wahr, daß unser Artikel „Zn den Waffen" 
>nS Schwarze getroffen hat. — „Slovenec" beklagt sich 
darüber, daß viele feiner Leser gerade die interessantesten, 
wichtigsten Artikel in seinem Blatte überspringen. Zu diesen 
nachlässigen Lesern zählt „Slovenec" auch die geistlichen 
Heuen, ein unleugbarer Beweis, daß die Speisen aus der 
Küche des „Slovenec", zubereitet mit klerikalem Salz und 
Schmalz, selbst den intimsten Freunden des „Slovenec" nicht 
mehr munden.

— ( D i e  L a n d w i r t h s  cha s t Sgesel l schast  
f ü r  K r a i n )  hält morgen im hierstädtischen Magistrat»- 
(aale ihre diesjährige Generalversammlung ab.

— ( V a l v a s o r S  C h r o n i k  v o n  K r a i n . )  Die 
soeben ausgegebene 21. Lieferung, das vierte Heft de» 
vierten BucheS, bringt interessante B e s c h r e i b u n g e n :  
vom Utschka - Berge; von den salzigen Brunnquellen 
zwischen Berschez und Castua; von den Heilquellen Bei 
Scharffenberg, Hiltzeneck, Kropp und Billichgraz; von dem 
Sauerbrunnen nächst den Bergen Roßeck und Loibl, nächst 
der Kanker an der Grenze Kärntens ; von den Warmbädern 
in K ra in : in Töpliz bei Polfchiza, bei Novouzako, in Na- 
toplice nächst Sagor, bei Beide», bet Weißkirchen nächst 
Wördl, bei KlingenselS und am Karst bei Thybeyn; vom 
Ursprung der Feistriz nächst Stein und der Wocheiner 
Save; von der Schiffahrt aus der Save zwischen Ratschach 
und Grasenweg; vom Ursprung der Jg g ; von merkwür­
digen Mühlen bei Wachsenftein; von den Seen bei Zirk- 
niz, Mokriz, Reismz, Ratschach, Prükla, Mühlstetten und

St. Anna; vom Rekaflusse; von Adlern. Der Z i r kn i zer  
See erfährt in dieser Lieferung eine längere Besprechung 
und ist derselben ein Situationsplan angefügt. Dieser See' 
wird als eines der größten Naturwunder bezeichnet. Die 
Chronik sagt: „Auf diesem See kann man in einem und 
demselben Jahre fischen, Hasen, großes Wild, Bären, W ild- 
fchweine schießen, Heu ernten, Hirse säen und schneiden, z« 
Fuß gehen, reiten, fahren zu Wagen und zu Schiff, Ei» 
schleifen." Dieser See begrenzt neun Ortschaften, in dessen 
Nähe stehen 20 Kirchen, in denselben ergießen sich acht Bäche, 
der Ablauf desselben durch die vielen Löcher und Grube« 
dauert 26 Tage; der Secbeschreibung folgt ein interessanter 
Bericht über die Abfischung des @ee3.

— ( Wünsche und Beschwerden. )  W ir möchten 
im Interesse des großen Publikums die Fuhrwerksinhaber 
und Reiter ersuchen, an Jahrmarktstagen das schnelle Fah­
ren und Reiten in den frequentesten Gassen der Stadt und 
Borstädte unterlassen zu wollen. I n  der gestrigen Mit» 
tagsstunde flog eine Privatequipage durch die stark bevölkerte 
Wienerstraße, wahrscheinlich zu dem Zwecke, um ein Paar 
im Kaufe stehende Kaleschpserde zu probieren. In  der Nähe 
des Holzer'schen Handlungshauses wären nahezu zwei WeibS- 
Personen durch eine einherbraufende Equipage niedergeführt 
worden. -  I n  der engen Barmherzigergafle stellten in der 
gestrigen vierten NachuiittagSstuude einige Bauern Renn, 
vtrswbe an, probierten den Lauf der zum verkaufe au», 
gebotenen Pferde und störten die dortige ohnehin beschränkte 
Passage. Zur Bornahme solcher Rennübungen wollen sich 
Fuhrwerks- und Reilpserdbesitzer außer dem Stadtrayon 
gelegene TerrainS aufsuchen. — Unsere Töpferwaren»«- 
läufet pflegen bekanntlich ihre Geschirre in langen Reihen 
an beiden Seiten der Bodnikgasse auszulegen. W ir wissen 
nicht, ob ihnen diese Plätze vom Marktkommissariat au­
gewiesen werden und ob sie dafür eine Platzgebür zu ent­
richten haben oder nicht; doch gleichviel, wir erlauben un* 
nur darauf aufmerksam zu machen, daß man den Platz vor 
dem neu eingerichteten Feuerwehrdepot daselbst im eigen- 
sten, wohlverstandene» Interesse der Geschirrhändler freitaffen 
sollte. Man vergegenwärtige sich nur einmal den Fall, daß 
ein Feuer signalisiert würde: die atmen Geschirr Händler 
würden gar schnell in Scherbenbesitzer umgewandelt werden, 
denn die Feuerwehr würde und müßte unbekümmert um 
die Töpferwaren, die auch die Zufahrt völlig versperren und 
doch nicht schnell genug weggeräumt werden könnten, ihre 
Geräthe schleunigst aus dem Depot führen, bespannen und 
auf und davon fahren: es können doch größere Werthe auf 
dem Spiele stehen, als ein Haufen Küchengefchirr W ir 
hoffen, wie gesagt, mit diesen Zeilen die Aufmerksamkeit der 
maßgebenden Stelle aus beredete Angelegenheit gelenkt zu 
haben und dürfen Abhilfe im Jntereffe meistens armer 
Händler wol erwarten. — In  der Nacht zum 17. d. wurde 
ein hiesiger Bürger und Hausbesitzer beim eigenen Hause 
von drei Artilleristen mit blanker Waffe attaquiert, und 
wurden ihm am Hinterhaupte und am linken Auge «er. 
letzuugen beigebracht. — Sonntag abends fand in der Karl- 
städterstraße zwischen Infanteristen und Feldjägern ein gro- 
bet Exceß statt, wobei auch die Waffen Rollen spielten. 
W ir möchten die hier garnisonierende Militärmannschaft 
erinnern, den Gebrauch der Waffen für eine geeignetere 
Zeit zu sparen und die Straßen der Stadt und Vorstädte 
nicht unsicher zu machen. Beide Gewaltakte zählen nicht zu 
Heldentaten I — Die Seilerstiege wird noch fort als Holz, 
aufspeicherungsplatz benützt.

— ( Ri nder pes t . )  Nach vorliegenden Berichten, 
namentlich nach Ansicht der „N. ft. P t.", droht Oesterreich. 
Ungarn eine furchtbare Gefahr, die Rinderpest. Diese schreck­
lichste der Viehkrankbeiten ist angeblich im Anzüge, und 
Zwar in einer Größe und Ausbreitung, wie fie noch nie. 
malS in den Ländern Oesterreich-UngarnS auftrat. Die 
Regierungen beider ReichShSlften werden nicht zögern dür- 
fen, die nöthigen Anstalten zu treffen, den Ausbruch dieser 
schrecklichen Krankheit zu verhindern, eventuell alle Maß- 
regeln zur Eindämmung diese» UebelS zu ergreifen. ES 
bedarf der thätigen Mitwirkung aller rationellen und sorg­
samen Landwirthe, um die Gefahr möglichst von unseren 
Grenzen ferne zu halten und im AuSbruchSfalle die erfor­
derlichen Anstalten ohne Verzug zu treffen. Der AuSbrnch 
der Rinderpest wird a(8 unausbleiblich geschildert, an der 
unteren Donau liegen taufende und taufende faulende 
menschliche und thietische Eadavet, verbreiten an Ort und 
Stelle giftige Miatmen und tragen dieselben über die Ären-



jen deS KriegSfchauplahcS. Die zweifellos eintreiide Ver­
pestung der Luft muß den dem Kriegsschauplätze nabe liegen­
den Lindern Gefahr bringen. Der Biehftand in Oesterreich- 
Ungarn schwebt in größter Desahr. Die Regierung wird 
gewiß nicht sSumen, mit aller Sneigie Sperrmaßregeln zu 
verfügen und dem Landvolke eine angemessene läßliche Be­
lehrung zukommen zu lassen. Oesterreich > Ungarn muß 
sich auf schwere, schlimme Zeiten vorbereiten. Deshalb „Auf- 
gewacht I" bevor eS zu spät wird.

— ( Landschas t l . Theat er ) ,  Laibach, 19. November. 
Unsere deutsche Bühnenleitung arrangierte zur Feier des 
NamenSfesteS der Kaiserin E l i s a b e t h  heute eine Fest­
vorstellung. Die Mehrzahl des LogenpublikumS fand sich 
aus diesem Anlässe in Salontoilette ein. M it durchschlagen- 
dem lErsotg ging Görners amüsantes, mit Humor, Witz, 
Verwickelungen und Knalleffecten reichlich ausgestatteteS Lust­
spiel „ E i n  g l ück l i cher  F a m i l i e n v a t e r "  bei Be­
leuchtung des äußern Schauplatzes vor gntbesetztem Hause 
über die Bretter. 813 Held deS heutigen Abend» präsentierte 
sich Herr Direktor F r i tz s ch e ; er spielte die Rolle des 
»Max Leichthin" äußerst lebendig und in bester Laune und 
bewährte wieder im heitern Fache als Bonvivant die ihm 
innewohnende Meisterschaft. Trefflich stand ihm zur Seite 
F rl. N. B u tz e ; als „Klara" entfaltete die liebenswürdige 
Priesterin der heiteren Muse ihr eminentes Talent; Leben 
digkeit, Schalkhaftigkeit und echt weibliches Befühl fanden 
vorzüglichen Ausdruck. Sehr gemüthlich führten die Herren 
S  t r ö h 1 «Rentier Petermann) und L e u t h o l d  (Rosen 
berg) ihre Rollen durch, Frau D u p r « - H a s s e l w a n >  
d e r brillierte durch ihr herrische», das Hausregiment 
führendes und den Pantoffel schwingendes Wesen. Das 
prächtige, klappende, mit Blitzesschnelle vollzogene Spiel 
sicherte sämmtlichen mitwirkenden Bühnenkräften reichen 
Beifall. — Die zur Aufführung gelangte komische Operette 
„M  o n f i e n r  u n d  M a d a m e  D e n i s "  von Offenbach 
wurde um acht Tage zu früh aufgefiihrt, der Besang oer 
lief sehr holprig, außer der geschätzten Direktrice Frau 
F ritzsche (Lucilie) stand heute keine einzige GesangSkrast 
auf der Höhe der S ituation: F rl. S  ch i p e k (Nanette) 
hatte mit der Prosa zu kämpfen, Herrn W e l e b a (Ser 
geant) liegt der Part zu tief, kurz, eines günstigen Erfolges 
kann sich diese Operette nicht rühmen; überdies zählt das 
Sujet derselben zu den gehaltlosen.

Noch im Lause dieser Woche wird, wie uns mitgetheilt 
wird, RosenS neuestes Lustspiel „ G r ö ß e n w a h n "  vom 
Stapel gelassen. Da Rosen mit seinen Lustspielen „O  diese 
Männer", „Zitronen", „Der große W urf" u. s. w. beim 
hiesigen Theaterpublikum sich so zu sagen eingebürgert hat, 
ist auch voraussichtlich, daß „Größenwahn" eine ebenso bei 
fällige Ausnahme finden wird, allzumalen dieses Lustspiel in 
Wien em Stadttheater mit großartigem Beisalle gegeben 
wurde. An den. Bühnen in Graz, Brünn rc. ist es eben­
falls in Borbereitung.

Witterung.
Lai bach,  20. November.

Trübe, abwechselnd geringer Regen, schwacher W. 
Temperatur: morgens 7 Uhr 4'6°, nachmittags 2 Uhr 
-f- 8 6° C. (1876 +  5 2 ': 1875 -+- 6 6« C.) Barometer 
im Fallen, 729 61 mm. Das gestrige Tagesmtttel der Tem­
peratur +  4 8«, um 17« über dem Normale

Angekommene Fremde
am 20. November.

Hotel Stadt Wien. Dr. Pogainik, «diokat; KraljewSky, 
Ledinger, Jakowitz. Wassermann und Brandt, Kausteute, 
Wien. — Messer, Gastgeber, Billach. — Siebter, Graz.
— Pipp, Kaufmannsgattin, Sapione. — Pollak, fifm., 
Ärain.

H * tt 1 Elefant. Marinschek, Kfm., Bischoflack. — Laurii, 
Neudorf. — Savargnan, K fm , Stirn. — ©koberne, 
RudolfSwerth. -  Matolt, Pfarrer, Hl Kreuz. Luez, 
Schriftsteller, Innsbruck. — Me>vec, Geistlicher, St. Bar- 
thelmä. — «ertolo und Graffer. Udine. — Hribar, Guts­
besitzer, Pola. -  Mayer, Kfm., Wien.

Hotel Europa. Entsmann, fifm., Wien. — Hatzi, Hptm., 
Graz.

vatrischer Hof. Kociankik, Triest. — Hartnigg, Berg­
ingenieur, Äiagenfutt. — ffau iii, Oberkrain.

Kaiser von Oesterreich. @<tmadl, Görz

M ohren. J-klic. Kfm., Gottfchee. — Jaklii, Kfm., Preß- 
bürg. — Schmidt, Diurnist, und Zeleznikar, Laibach.

Verstorbene.
D en  18. N o v e m b e r .  Agnes Mek, Inwohnerin, 

60 I , Zivilspital, Rothlauf.
D en  19. N o v e m b e r .  MathiaS Jferjjif, Inwohner, 

60 I . ,  Zivilspital, Lungentuberkulose.

Gedenktafel
über die am 23. November  1877  stattfindenden 

Licitalionen.
2. Feilb., Mareniit'sche Real., Tfchernembl, BG. Tscher- 

nembl. — 2. Ftilb., Eemas'fche Real., Sile, BG. Tfcher- 
nembl. — 2. S tilb- Malii'sche Real., Weiniz, BG. Tscher- 
nembl. — 2. Feilb., Pavlisit'sche Real., Bresje, BB. Tscher- 
ntmbl. — 2. Feilb., Jermann'sche Real, Rvjanc, BG. Tscber- 
nembl. — 2. Feilb., Penko'sche Real., Nadojjteselo, BG. 
Adelsberg. — Reasi. 3. Feilb., Fatur'sche Real., Peteline, 
BG. Adelsberg. — 2. Feilb., Bvchte'sche Real., Tufchen- 
thal, BG. Tschernembl. -  2. Feilb., Römische Real., M i- 
chelSdors, BG. Tfchernembl. — 2. Feilb., Simonii'fLe Real., 
Sabetich, BG. Tfchernembl. — 2. Feilb., Medos'sche Real., 
Drenouz, BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Pouch'sche Real., 
Oberkoschana, BG AdelSberg. — 3. Feilb., Widmar'jche 
Real., Dratschdors, BG. Seifenberg. — 3. Feilb., Mustar'sche 
Real., Grintouz, BW. Seisenberg. — 3. Feilb, Zagat'fche 
Real., Semit, BG. Möttling. — 2. Feilb, Panlin'sche Real., 
Schwarzenberg, BG. Oberlaibach. — 2. Feilb., Tnrl'sche 
Real., Rudolfswertb, BB. RudolfSwerth. — 2. Feilb., 
Turl'sche Real., Wisaiz, BB. Teisenberg. — 2. Ftilb.. 
Wols'sche Real., Unterteil tfchau, BB. Tfchernembl.— 2. Feilb., 
Spreizer'sche Real., Lahina, BG. Tschernembl. - -  2. Feilb., 
(tadonii’fche Real-, Sile, BB. Tschernembl. - -  2. Feilb., 
Wizal'fche Real., Vornfchloß, BB. Tfchernembl. — 2. Feilb , 
Paulesic'fche Real., Hrast, BG. Tfchernembl. — 2. Feilb, 
Barii'sche Real., Thal, BG. Tschernembl. — 2. Feilb., 
Reich'sche Real., Rudolsswerth, BG-Rudolsswerth.— 2. Feilb., 
Sttanß'sche Real, Ärilje, BG. Tschernembl. — 2. Feilb., 
Kraschouz'sche Real, Oberlokwiz, BG. Möttling. — 2. Feilb., 
Penko'sche Real., Slavina. BG. Adelsberg. — 3. Feilb., 
Zeligoj'sche Real., Pvstejne, BG. Feistriz — 3. Feilb., 
TornSii'fche Real., «als», BG. Feistriz. — 3. Feilb., Bo- 
bel'sche Real., Neudirnbach, BG. RdelSberg. — 3. Feilb., 
Samfa'fche Real., Großmaierhof, «G. Adelsberg. — 3. Feilb., 
Skok'fche Real., Metrie, BG. Feistriz. — 3. Feilb., Tom« 
sii'sche Real., Koritenze, BG. Feistriz. — 1. Feilb., Götzl'sche 
Fahrnisse, Laibach, LG. Laibach. — 2. Feilb., Ranber'sche 
Real., Rudolsswerth, BG. RudolsSwerth. — 3. Feilb., je -  
zal'sche Real.. Obersuchor, BG. Möttling. -  3. Feilb., M i- 
heliii'sche Real., Bettoie, BB. Möttling. — 1. Feilb., Ma- 
kek'sche Forder, Oderseld, BG. flrainburg. — 1. Ftilb., 
Rauch's»e Real., Potoke, BG. Möttling.

Theater.
H e u t e  bei ausgehobenem Abonnement (gerader Tag): 

Zum zweitenmale:
F aust ( M a r g a r e t h e . )

Oper in 5 Acten von Eh. Gounod.

M o r g e n  (ungetadtr Tag):
N a r c i ß.

Trauerspiel in 6 Acten von A. E. Brachvogel.

V e r s a i l l e s ,  19. November. Der Senat, dir 
Interpellation Kerdret verhandelnd» nahm mft 142 
gegen 138 Stimmen die von den Gruppen der 
Rechten beantragte motivierte Tagesordnung an.

P e t e r s b u r g ,  19. November. Eine offizielle 
Depesche aus Bogol meldet: Am 16. d. wurde eint 
Novoselo <n,greifende türkische Abiheilung zurück» 
geworfen.

London,  19. November. Ein Telegramm 
der „D a ily  NeroS" meldet Details über die Ein» 
nahmt von Kars. Der Kampf dauerte von halb 
9 Uhr abends bis 8 Uhr. morgen«. Vierzig Ba­
taillone, welche entfliehe» wollten, wurden durch die 
Kavallerie gefangen. Die Festung, die Stadt, 300 
Kanonen und Munition fielen den Russen in dit 
Hände. Der türkische V-rlust beträgt 5000 Tobte 
und Verwundete und 10,000 Gefangene; der ruf» 
sche Verlust circa 2700.

Herren W as che, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stofs und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt
C. J .  H am an n , Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an­

gefertigt und nur bestpassende Hemden verabfolgt. (341) 57

P a r i s e r

O k«8 -D k w to g ra p k tte n

(Lunst-Ausstellung).
Vom 18. bis 21. November ist ausgestellt: 

V I I I .  S e r i e :

Reise durch die Schweiz und 
Mont-Blane-Besteigung,

I I.  Abtheilung.

Zu sehen im Hause der Handels-Lehr- 
anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.

Geöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8 Ubr abend«.
E intritt 20  Ir. <537, 23 

Eine Partie Glasbilder ist 
zu verkaufen, auch einzeln.

Telegramme.
W i e n ,  19.November. Im  Abgeordnetenhause 

vertheidlgte Finanzminister Pretis in langer, beifällig 
angenommener Rede die Bankvorlage, indem er die 
Vortheile der Erhaltung einer gemeinsamen Bank 
gegenüber einer selbständigen ungarischen Bank her- 
vorhob, die Notwendigkeit einer dualistischen Ge­
staltung der neuen Bank bt gründete und ausführte, 
daß der Kredit der Bank durch die neue Organi­
sation nicht geschwächt werde, sondern aufrecht er» 
halten bleibt. Minister Unger verteidigte gleichfalls 
die Bankvvrlage, sich dabei gegen verschiedene Vor­
redner, namentlich Kellersperg, wendend. Unger 
betonte die Notwendigkeit des Ausgleiches m it Un 
garn; zum erstenmal- werde jetzt zwischen Oester 
reich und Ungarn eine Brücke geschlagen, worüber 
man nicht nur von Oesterreich nach Ungarn, son­
dern auch von Ungarn nach Oesterreich gelangen 
könne. Der Minister sieht eine fortschreitende 
Besserung des Verhältnisses mit Ungarn voraus 
und erklärt schließlich, die Annahme der Bankvor» 
tage würde den staatsrechtlichen und wirthschastlichen 
Frieden, die Ablehnung aber den staatsrechtlichen 

Sternwarte. Zaplatar,' ugenioe. — Jiusavar, «rain. — und wirthschastlichen Krieg bedeuten. (Lebhafter Bei» 
Modric, Lahovo. -  SaSeij Raffen,uß -  Bulz. Wirth. fatg  m  Generaldebatte wird hieraus geschlossen, 
St. Kanzian. — Ritter v. Franken. Jdria. — Bulovrc! cSprhft itnfc , "
und Sufietiii, Semitjet). — Supaniit Maria, Besitzerin, i und sprechen morgen noch pervst und <®ktne i 
Gteifenba*. ! Generalredner.

Wiener Börse vom 19. November.
Allgemeine S t a e t i -  

fdfiutJ.

P a p i e r r e n t e ..............
S i l b e m n t e ...............
G o l d r e n t e ..................
© taate iofc, 1839. . .

1854. . .
18B0. . .

„ 1860(6td)
„ 1864. .

C r u n d tu t la s tu a g t -
®Migatienen.

© « l i j i e n ..................
S iebenbürgen . . . 
Semeser B a n a t  . . 
Ungarn ......................

flndtce ifftelkidi«
Haiti«.

D onan-Regnl.-Lose 
Una. Prämicnanleben 
Wiener Anlehen . . .

Aktien e. flanken.

Kreditanstalt f.H .u .G  
S«compte-Ges., n.ö. , 
K a tion a lb an ! . . . .

Geld W are

63-80 6325
6t>70 66-8"
74 — 7405

302 — 3 0 4 —
109 — 109*50
1 1 3 - 113-50
121*50 U 2  —
138 50 1 3 9—

75-25
77-.0
78

104—
79-Sft
90—

203 50 

8 2 » -

86-50
75-5l.
78--
78-50

104-50
79-50
90-50

203 75 

821-

112-25 112 60
333 - 335 —
159— 169-50
1920 1922

12b — 129 —
238 — 238 50
121X5 121 7-
394 — 396 —

glordwestbahn . . . .  
R udols«-Bahn . . . .
S t a a l S b a h n ..............
S ü d b a h n .....................
Uttg. Rordostbahn . .

Pfandbriefe.

Bodenkreditanstalt
in  G old .................
in österr. W ähr. . .

N a tio n a lb a n k .............
Ungar. Bodenkredit- .

$)rioriliii»-®6!ig.

EltfabelBbebn, 1. 6 m 
Ferd.-Nordb. i. S ilb e r  

ra n z -J o s e p h -B a h n . 
>aliz.jk-i!ndwigb,l.E. 

Oeft. Nordwest-Bahn 
S iebenbürger B ahn  
S taa t» b ah n , 1. Em. 
S ü d bah n  ä S Perz.

i  5 „ .

j)riout!uf».

Kreditanstalt . . . .  
R udo lftstis tnng. . .

Geld W are

108 — 108-25
115 — 115 50
254-50 255—

76-50 7675
109 — 10950

104 —
8 1 —
97-30
92-25

92-50 
105 75
85-75 

101
86-50 
63-75

152—
100-50
91-65

16SS5
13-25

flelien o. öransporl- 
Unltroeftmungen.

« l f ö l d - B a h n ..............
D o nau  - Dampfschiff - 
M sabeth-W eN bah» .
FerdinandS-Nordb. .
F ra n i - J o s e p h - B a h n .
G a li j .  Karl-Ludwigb.
Lemberg - Lzernowitz 
Lloyd-Geselischast .

Telegrafischer Kursbericht
am 20 November.

Papier-Rente 6316. — Silber-Rente «6 60. -  ®«>®* 
Rente 74.—. — 1860er Staat«-Lnlehen 112-75. — »«*«* 
actien 818 — Rrctitactien 203 60. — London 118  70. 
Silber 106 40. -  St. t. Münzdukaten 6 67. — SO-Franc« 
Stücke 9 63. -  100 «eichSmark 58 75. ____ _

Devisen.

London .................

• e U fe t l t n .

D u k a te n .................
20 F ranc« ..............
100 b. Reichsmark
S i l b e r ..................

104-50 
8915 
»7 40
92-58

93—  
106*— 
86—  

101-50 
86-75 
64—  

152 50 
107—  
91-85

16*75
13-50

118-75

5-67
9-51>/,
58-75
10615

118-80

6-68
8-55
58-66,
10«»s

Druck von 3 g .  v. « l e in m a t z r  *  g t b .  R a m b t r g . «erleget: Ottamar B a m b e r g . Für die Redaktion verantwortlich: graut M  < l l e r .


